
Wertvolle Spuren hinterlassen 
Unikate Der russische Künstler Eugen Zotow, der von 1938 bis 1953 in Vaduz lebte, gestaltete mehrere Briefmarkenserien fir das 

Fürstentum. Zahlreiche Entwürfe und Originalzeichnungen sind Pun bis 15. April im Postmuseum ausgestellt. 

weigerte er sich, nochmals nach-
zustechen, auchwennesvon den 
Auftraggebern sogewünschtwur- 
de. So dauerte es nicht lange, bis 	- -. 
sich Zotow mit der bürokrati-
schen Elite verkrachte und da-
durch keine Aufträge mehr er-
hielt. «Offensichtlich warerkem 
einfacher Mensch», sagte auch 
Kurator Hans-Peter Rheinberger. 
So war der mittellose Künstler 
mehrfach gezwungen, Lebens-
mittel mit seinen Bildern zu be-
zahlen. Dies ist auch der Grund, 
warum ab den 40er-Jahren in ei-
nigen Bäckereien und Geschäften 
Liechtensteins Bilder Zotows hin-
gen. 
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Kurator Hans-Peter Rheinberger 
nahm das 25-jährige Jubiläum der 
«Profesor Eugen Zotow-Sti-
tung» zum Anlass, dem Briefmar-
kengestalter Zotow im Postmu-
seum eine Sonderausstellung zu 
widmen. Unter den Exponaten 
befinden sich mehrere noch nie 
gezeigte Werke aus der Samm-
lung Aduif Peter Goops, der ein 
Freund Zotows war und sich um 
dessen künstlerisches Erbe sehr 
verdient machte. 

«Offensichtlich kern 
einfacher Mensch» 

Insgesamt drei Briefmarkenseri-
en realisierte Zotow zwischen 
1939 und 1943 imAuftragder Re-
gierung. Da er auf sein Einkom-
men als Künstler ,  angewiesenwar, 
reichte er zahlreiche weitere 
Briefmarkenentwürfe ein, doch 
viele Aufträge bekam sein Kon-
kurrent Johannes Troyerwie zum 
Beispiel die Marke für die Hoch-
zeit von Fürst Franz Josef II und 
Gräfin Gina oder die Freimarken-
serie von 1939. «Zotow hatte ge-
naue Vorstellungen, waserwollte. 
Er beherrschte die Technik des 
Stechens, scheute aber auchkeine 
Auseinandersetzungen», sagte 
Rita Kieber-Beck bei der Eröff-
nung am Mittwoch. Mehrfach 

Im 19. Jahrhundert 

zu Hause 

Wie umfangreich Zotows Werk 
als Briefmarkengestalterwar, zei-
gen die 29 ausgestellten Exponate 
im Postmuseum. Für eine einzel-
ne Briefmarke schuf Zotow je-
weils mehrere Ideenskizzen, ko-
lorierte diese und fertigte dazu 
weitere Bleistift-und Kohlezeich-
nungen an. Für die «Huldigung 
für Fürst Franz Josef II» machte 
Zotow über zehn Motiv-Vorschlä-
ge auf fünf Tusch- und Bleistift-
zeichnungen sowie zehn Ent-
wurf- und Ideenskizzen, bis die 
Marke schliesslich umgesetzt 
wurde. Zur Briefmarkenserie zum 
«600. Jahrestag der Gebietstei- 

lung zwischen den beiden Brü-
dern Hartmann und Rudolf von 
Werdenberg-Sargans (1342)» 
sind neben den sechs Original-
entwürfen weitere sechs Vorent-
würfe in derAusstellung zu sehen. 
Darunter finden sich brutale 
Kriegsszenen wie beispielswcise 
«die Schlacht von Gutenberg», 
eine Huldigungszeremonie, die 

Vertragsunterzeichnung oder 
auch den apokalyptisch wirken-
den «Neubau der Burg Vaduz», 
in dem ein mächtig wirkender 
Reiter auf dem Schlosshügel 
thront. Wie auch die Huldigungs-
marke von 1939 ist auch diese Se-
rie von 1942 im Stil des Historis-
mus gehalten. « Zotowwar sicher 
kein moderner Künstler. Er war 

im 19. JahrhundertzuHause», er-
klärte Rheinberger dazu. 

Mehrere Versionen 

vorhanden 

Meist in schwarz-weiss erschei-
nen die Historienszenen, die Zo-
tow anhand von Ölgemälden an-
fertigte. Eine Version ist meist als 
gröbere Bleistiftzeichnung vor- 

handen, eine als dunkle Kohle-
zeichnung und der Originalent-
wurf schliesslich ist meist eine 
hellere Tuschzeichnung, die aus 
feinen, teils geometrisch ange-
ordneten Linien besteht. In einem 
freieren Stil erscheinen die Brief-
markenentwürfe für die Fertig-
stellung des Binnenkanals 1943. 
Auf den vier Bildern sind die ro-
mantische Rietlandschaft vor 
dem Kanalbau zusehen, die Bag-
gerarbeiten am Kanal, das Um-
brechendes Bodens und das Ein-
bringen der Ernte. 

Für die Briefmarkenfans sind 
auch die Original Briefmarken so-
wie Druckplatten ausgestellt, die 
Zotow neben Entwürfen oder 
Probedrucken wiederholt an 
Briefmarkenhändler verkaufte, 
anstatt sie vertragsmässig dem 
Staat zu übergeben. Für die ver-
suchte Fälschung öffentlicher Pa-
piere landete er 1948 gar im Ge-
fängnis. Im Frühjahr 1953 wan-
derte er - wieder unter seinem 
bürgerlichen Namen Ivan Mias-
sojedoff- nach Argentinien aus, 
wo er im Sommer desselben )ah-
res starb. Doch zumindest sein 
künstlerisches Erbe lebt dank 
Adulf Peter Goop in Liechtenstein 
weiter. 

Am 3011. hält Cornelia Hermann einen 
Vortrag über Zotow zum Thema «Migrati-
on und Kunst» im Rössle In Mauren. 
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